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Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Dreiundſechszigſte Sitzung vom 5. März. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sißung um 
12½ Uhr. 

Am Miniftertiiche: v. d. Heydt, v. Roon und 
mehrere Reglerungs-Kommiſſare. 

Präſident v. Forckenbeck verlieſt eine Requijition 
der Exekutions⸗Kommiſſion des hieſigen Stadtgerichts 
gegen den Abg. Gutsbeſizer Mayhöfer in Sachen des 
Kaufmanns Korn und der Geſellſchaft „Allemannia“ 
hierſelbſt gegen den Abgeordneten, worin das Haus ge- 
beten wird, auf Grund des Art. 84 der Verfaſſung 
das Weitere veranlaſſen zu wollen. Der Präfivent 
theilt hierbei mit, daß bereits früher ſolche Geſuche vor⸗ 
gelegen hätten, indeſſen zurückgezogen worden ſelen. Es 
verſtehe ſich von ſelbſt, daß jetzt die Rechtshülfe nicht 
weiter aufgehalten werden dürfe und ſchlage er daher 
vor, die Requiſition der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
zur ſchleunigen Berichterſtattung zu überweſſen. — Das 
Haus ift damit einverſtanden und Abg. Koſch erſucht 
die Mitglieder der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion ſofort 
nach dem Schluſſe der Sitzung zur Berathung dieſes 
Gegenſtandes zuſammentreten. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der münd⸗ 
liche Bericht der Finanz-Kommiſſion über die Dent- 
ſchrift, betreffend die Ausführung der Geſetze vom 23. 
Dezember 1867 und 3. März 1868 wegen Aufhülfe 
des in den Regierungsbezirken Königsberg und Gum⸗ 
binnen herrſchenden Nolhſtandes. 8 

Die Kommiſſion (Berichterſtatter v. Benda) be⸗ 
antragt; 1) die nach den voraufgeführten Geſetzen Sei⸗ 
tens der Königl. Stagtsreglerung zu legende Rechen⸗ 
ſchaft durch die Denlſchrift vom 6. November v. J. 
als erledigt anzunebmen; 2) die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Königl. Staatsregierung die aus den 
bezüglichen Darlehen in die Staatskaſſe zurückfließen den 
Gelder alljährlich, ſoweit ihunlich, zur Einlöſung der 
aus jenen Gegenden berührenden, umlaufenden Dar- 
lehnskaſſenſcheine und Schatzanweiſungen verwenden, dann 
aber auf die demnächſtige völlige Tilgung jener Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine und Schatzanweiſungen, eventualiter im 
Wege anderweiter geſetzlicher Regulirung dieſer Ange⸗ 
legenheit, in möͤglichſt naher Friſt Bedacht nehmen 
werde. 

Der Reg.⸗Komm. v. Möller erklärt das Ein- 
verſtändniß der Regierung mit dem Kommiſſions⸗Antrage, 
nach deſſen Nr. 2 die Regierung bereits verfahre. — 
In Folge deſſen zieht der Berichterſtatter die Nr. 2 
des Kommiſſions⸗Antrages zurück, worauf die Nr. 1 
einſtiumig genehmigt wird. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der münd- 
liche Bericht der Finanz-Kommiſſion über eine Petition 
des Gutsbeſitzers Frentzel zu Gumbinnen, welche bean 
tragt: a) daß alle diejenigen oſtpreußiſchen Gutsbeſißer, 
welche in Folge der Grſetze vom 23. Dezember 1867 
und vom 3. März 1868 Darlehne empfangen haben 
und nicht über 600 Morgen Land befipen, die Rück⸗ 
zahlung erſt innerhalb 10 Jahren zu leiſten haben; 
b) daß die an Beſitzloſe in Folge des Geſetzes vom 
3. März 1868 gegebenen kleinen Darlehne weder zu 
verzinſen, noch zurückzuzahlen ſind. 

Referent iſt Abg. v. Benda. 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchlleßen: „in der Erwägung, 
daß die Geſetze vom 23. Dezember 1867 und vom 
3. März 1868 nebſt den dazu ergangenen Reglements 
ſchon die Beſtimmungen enthalten, welche es ermög⸗ 
lichen, in jedem einzelnen Falle des nachgewieſenen Be⸗ 
dürfniſſes zu der Erfüllung des von den Petenten an⸗ 
geſtrebten Zieles zu gelangen; daß aber eine allgemeine 
geſetzlice Anordnung im Sinne der Petenten weder 
nothwendig noch rathſam erſcheint“; — „in der Er- 
wägung ferner, daß von der Königlichen Staatsregie⸗ 
rung mit Sicherheit erwartet werden darf, daß ſie ſich 
bei der Beurtheilung jedes einzelnen in dieſer Hinſicht 
an ſie gelangenden Antrages, nach wie vor von den 
Grundsätzen der Milde und den durch die eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſe der Provinz Preußen gebotenen Rück⸗ 
ſichten leiten laſſen werde“, über die vorſtehende Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Bender will nicht gegen den Kommiſſions⸗ 
Antrag ſprechen, glaubt jedoch, daß die betreffenden 
Gutsbeſiter nicht der Milde der Staatsregierung über⸗ 
laſſen bleiben dürften. Der Redner führt mehrere Fälle 
an, wo nach ſeiner Anſicht von einer Milde der Ne- 
gierung nicht die Rede jet. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Nachdem die Re- 

gierung mit den Mitteln, welche die beiden Häuſer des 
Lindtages bewilligt haben, Alles gethan hat, was fie 
thun konnte, um der Bedrängniß der Provinz ihre Für⸗ 
ſorge und Hülfe angedeihen zu laſſen, überraſcht es 
mich, von dem Vorredner zu hören, daß die Bewohner 
Provinz anderer Meinung jeien, als die Kommiſſion 
s Hauses es ausgeſprochen hat. Was die behaup⸗ 
n Falle anbetrifft, jo kann ich Bezug nehmen auf 
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welche den Beifall des ganzen Hauſes erhalten hat. Jh 
habe keine Kenntuiß davon erhalten, daß irgendwo an- 
ders verfahren wird, und hätte der Abgeordnete mir 
vorher Kenntniß von den Fällen gegeben, jo wäre ich 
in der Lage geweſen, ihm darüber Auskunft zu geben. 
Ich kann übrigens den Abgeordneten nicht als Organ 
der Bevölkerung anſehen, ich glaube, daß im Ganzen 
die Bevöllerung der Provinz mit Dank die Hülſe der 
Regierung entgegen genommen hat. \ 

Abg. v. Hoverbeck: Die Provinz hat ſich aller⸗ 
dings über das Verfahren der Staatsregierung als ſolche 
nicht beſchwert; ſie iſt dafür dankbar und wird es blei⸗ 
ben. Dagegen hat der Abg. Bender uuleugbare Här- 
ten der Provinzial⸗Regierung hervorgehoben. N 

Finanzminiſter; Ich kann auch nicht zugeben, 
daß die Provinzial⸗Behörden Anlaß gegeben hätten zu 
den Beſchwerden. Dieſelben haben mit großer Bexeit⸗ 
willigkeit die großen Mühen, welche fie bei der Aus⸗ 
führung der Anordnungen hatten, übernommen, und 
Theilnahme überall und Bereltwilligkeit zu erkennen 
gegeben. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag angenommen. 
Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Budget⸗Kommiſſion über die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen und außeretatsmäßigen Ausgaben für die Jahre 
1866 und 1867. f 

Die Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. Virch ow) 
ſtellt verſchiedene Anträge: 1) auf Vorlegung eines Or⸗ 
ganiſationsgeſetzes für die Landgendarmerie, in welchem 
die Anſtellung und Penſionirung der Gendarmen dem 
Miniſter des Innern zugewieſen werden. 2) Die 
Etateüberſchreitungen für 1866 mit 5,248,369 Thür. 
27 Sgr. 1 Pf. und die außerordentlichen Ausgaben 
mit 39,745,754 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. nachttäglich 
zu genehmigen. 3) Die Staatstegierung aufzufordern, 
dahin zu wirken, daß die für Erwerbung der Telegta⸗ 
phen-Einrichtungen im Königreich Sachſen und Groß 
herzogthum Heſſen gemachten Ausgaben vom nord 
ſchen Bunde der pteußiſchen Staatskaſſe 1 
werden. 4) Die Verwendung von 478,168 The. 7 
Sgr. 1 Pf. zur Gründung elles Fonds für ‚invalid 
Offiziere und Soldaten der preußſchen Armee, ſowie j 
der Hinterbliebenen Wittwen und Waiſen der im Kriege] Die Abgg. Duncker und Lasker beantragen 
Gefallenen, welche zur Disposition Seiner Majeſtät des die Ueberweijung der Petition an die Staats⸗Regierung 
Königs ſteht, nachträglich zu genehmigen, unter der zur Berückſichtigung. 

Vorausſetzung, daß dieſer Fonds Staatsfonds bleibt. Abg. Duncker rechtfertigt ſeinen Antrag in einer 
5) Vorbehaltlich der bei der Prüfung der Rechnung] längeren Ausführung. Der Regierungs⸗Komm. Graf 
ſich etwa noch ergebenden Erinnerungen a. die zu Eulenburg wiederlegt die Ausführungen desſelben, 
nachgewieſenen Etatsüberſchreitungen für 1867 mit indem er nachzuweiſen verſucht, daß der Petent der 
10,649,682 Tyolr. 26 Sgr. 5 Pf., b. die außer- | Allerhöchſten Gnade nicht empfohlen werden konnte, weil 
ordentlichen außeretatsmäßigen Ausgaben desselben Jah- er ſich nach ſeiner Verurtheilung in fortdauernder Oppo⸗ 
res mit 38,253,964 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. nach- ſition gegen die Autorität des Staats befinde. Das 
träglich zu genehmigen, o, im geſetzlichen Wege baldigſt] Verfahren der Polizei ſei ein völlig gerechtſertigtes 
eine Vermoͤgens⸗Auseinanderſetzung zwiſchen dem nord- geweſen. 

deutſchen Bunde und dem preußiſchen Staate herbei⸗ Die Abſtimmung it zweifelhaft. Bei der Abitim- 
zuführen. mung wird der Kommijjions-Antrag mit 120 gegen 

In der Diekuſſion über dieſen Bericht erklärt der“ 116 Stimmen abgelehnt; der Antrag der Abgg. 
Jinanzminiſter auf die Bemerkungen der Abgg. Tweſten] Duncker und Lasker mit 130 gegen 116 Stimmen 
und Lasker, daß die Regierung beabſichtige, den] angenommen. 
nächſten Etat ohne Deſizit vorzulegen. Es werde Die Sitzung wied vertagt. 
alſo eine Erhöhung der Einnahmen oder eine ſehr Der Präſident theilt mit, daß die beiden zu 
weſentliche Reduktion der Ausgaben vorgenommen wer⸗ Anfang der Sipung erwähnten Erefutions-Anträge gegen 
den müſſen. den Abg. Mayhöffer zurückgezogen, die Sache alſo 

Die Anträge der Kommiſſton werden ohne Debatte) dadurch erledigt ſei. Die Ge chaftsordnungs⸗Kommiſſion, 
angenommen. I]welche aber dieſe Anträge bereits berathen hat, hat 

Der Miniſter des Innern verlieſt eine Allerhöchſtef übrigens den Antrag geftellt, die Verhaftung des Abg. 
Botſchaft, wonach Se. Majeftät der König den Mi⸗ Mapyoffer für zulaſſig zu erklaren. 
nifterpräfidenten Grafen Bismarck beauftragt, den Land“ Ueber die Zeſtſtellung der Tagesordnung erhebt 
tag der Monarchie am 6. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſich abermals längere Diskuſſion, indem der Abg. von 
im Weißen Saale des Königl. Schloſſes in Seinem Hennig beantragt, den Bericht der Unterrichts⸗Kom⸗ 
Namen zu ſchließen. miſſion über Petitionen noch zu erledigen. Dieſem An- 

Es folgen Petitionsberichte. trage wird von verſchiedenen Abgeordneten und auch 

Die Petitionskommiſſion berichtet über die Petition vom Praſidenten in jo ſern widerſprochen, weil der 

der Stadtverordneten der Stadt Gurzno um Entfer- Bericht eine ſehr lange Distuſſion hervorrufen würde. 
nung des Bürgermeiſters Hoffmeiſter daſelbſt, wegen Der Antrag des Abg. v. Hennig wird abgelehnt. 
einer ganzen Reihe von ſtraſbaren Handlungen, deren! Schluß der Sitzung: 3 ½ Uhr. Nächſte Sitzung: 
ſich derſelbe ſchuldig gemacht haben ſoll. — Der Stadt-] Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: Interpellation des 
verordnete Kogezynski überreicht ein Erkenntniß des | Abg. Bieck und Petitionen. 
Kreisgerichts zu Strasburg vom 3. April 1866, in 
welchem die thatjächlichen Feſtſtellungen getroffen ſind, 
mit der Anfrage: ob es, abgeſehen von den beztichneten, 
im Lande, — in Europa, — ja in der ganzen Welt, 
vorgeſetzte Behörden gäbe, welche litten, daß ein Menſch, 
von der Qualifikation des Bürgermeiſters Hoffmeliter, 
im Orte verbleibe. 

Die Kommiſſion beantragt: die Petition der 
Staatsregierung mit der Aufforderung zu überweiſen, 
für Einleitung de: Disziplinarunterſuchung auf Entfernung 
aus dem Amte gegen den Bürgermeiſter Hoff meiſter 


Die Abgg. Lent und Pariſtus befürworten den 
Kommiſſionsantrag, der nur den Zweck habe, die Be- 
amten vor einem ſolchen Kollegen zu ſchützen. 


er die Behauptungen der Petition nicht widerlegen könne, 
weil er ſich nicht erlauben dürfe, um einen angeſchul⸗ 
digten Beamten in ein beſſeres Licht zu ſetzen, einen 
Schatten zu werfen auf die Einwohnerſchaft einer gan⸗ 
zen Stadt und für dieſe Behauptung nehme er die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſeine Perſon. (Heiterkeit.) 

Abg. Gneiſt weiſt darauf hin, daß es ſich hier 
nicht um gewöhnliche Verbrechen und Vergehen, ſondern 
um ſolche handle, die ſich direkt auf einen Mitzbrauch 
des Amtes bezögen. — Der Reg.⸗Komm. Ribbeck 
erwidert, daß die Regierung mit dem gerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſe nicht annehmen könne, daß die Thatſachen alle 
erwieſen und wahr ſeien. (Lebhafter Widerſpruch.) Es 
jet kein formelles Recht, weil das Erkenntniß nicht er⸗ 
gangen ſei in einem Verfahren gegen den angeſchuldig⸗ 
ten Bürgermeiſter ſelbſt. 

Nachdem der Abg. Lent erklärt, daß die Aus⸗ 
führung des Reglerungs⸗Kommiſſars die bisherige An⸗ 
nahme von dem gerichtlichen Verfahren thatſächlich auf 
den Kopf ſtelle, wird die Diskuſſton geſchloſſen und der 
Kommiſſionsantrag mit großer Majorität angenommen. 

Dieſelbe Kommiſſion berichtet ferner über eine 
Petition des Buchdruckereibeſitzers J. Fränkel in Sorau 
erſcheinenden „Sorauer Zeitung“, der im Jahre 1866 
wegen Preßvergehens außer zur Gefängnißſtrafe, zum 
Verluſt der Konzeſſion als Buch- und Steindrucker ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Die Strafe zeip. Koſten ſind 
dem ꝛc. Fränkel auf Grund der Allerhöchſten Amneſtie 
exlaſſen, der Verluſt der Konzeſſion aber aufrecht er⸗ 
halten worden. Fränkel hat unter Darſtellung des 
Sachverhältniſſes ſich mit einer Petition an das Al ge⸗ 
ordnetenhaus gewendet, mit der Bitte: 1) Die Staats- 
regierung zur Ertheilung der Konzeſſion zu veranlaſſen; 
2) das Verfahren der Polizeibehörde bei Verſiegelung 
jeiner Druckerti-Lokalien als eine Uleberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe der Staatsregierung zur Abhülfe reſp. 
Schadloshaltung zu überweiſen. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt Uebergang zur einfachen Tagesordnung über 
dieſe Petition. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Marz. Der Reichstag iſt geſtern 
Mittag vom König in Perſon eröffnet worden. In 
der Eröffnungsrede wird darauf hingewieſen, daß eine 
Erhöhung der eigenen Einnahmen des Bundes ins 
Auge zu faſſen und ein Erſaß für die Ausfälle noth⸗ 
wendig ſei, welche durch Herabſetzung der Zölle und 
des Brieſportos entſtanden ſeien, wenn die Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden ſollen, welche dem Haushalt 
der einzelnen Bundesſtaaten durch die ungleichmäßige 
Wirkung des Maßſtabes für die Matrikular⸗Beiträge 
bereitet werden. Unter den Vorlagen wird auch des 


| konnten. 
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Der Regierungskommiſſar Ribbeck erwidert, daß Einheit Norddeutſchlands in der ſeiner Verfaſſung und 
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jaum Geſetzentwurf anzuſehen iſt, die Uebertragung des 
Ministeriums des Auswärtigen auf den Etat des Bun⸗ 
des wird namntlich damit motivirt, daß die polltiſche 


ſeiner internationalen Bedeutung entſprechenden Form 
zum Ausdruck zu bringen iſt. Die Politik des nord⸗ 
deutſchen Bundes wird dann als friedlich bezeichnet und 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die auswärtigen 
Mächte von gleichen friedlichen Abſichten beſeelt ſeien. 
Wenn dabei mit einer ſehr beſcheidenen gehaltenen Ge⸗ 
nugthuung auf die Pariſer Konferenz hingewieſen wird, 
ſo mag von uns noch angeführt werden, daß das Zu⸗ 
ſammentreten und ſomit auch die Reſultate derſelben 
bekanntlich beſonders das Werk Preußens geweſen iſt. 
Der Agitation des Partikularismus und der Depoſſedir⸗ 
ten wird ſchließlich mit der kurzen Bemerkung gedacht, 
daß den Feinden der Ordnung die Macht fehlt, den 
Frieden zu ſtören, den zu erhalten die Abſicht der 1 
Mächte iſt. — Der Eröffnung des Reichstags wohnte 
auch der Graf Bismarck bei, obſchon derſelbe noch nichet 
ganz geneſen iſt und den Repräſentationspflichten ſeines 
Amtes ſich noch nicht im ganzen Umfange widmen 

kann. Es iſt jetzt beſtimmt, daß der Landtagsſchluß 
nicht durch den König in Perſon vollzogen wird. Da { 
dem Grafen Bismarck in Folge ſeines Geſundheitszuſtandes 
noch Schonung auferlegt iſt, ſo wird die Schlußrede durch 

den Finanzminiſter Hrn. v. d. Hepdt gehalten werden. | 
— Die Verhandlungen mit den Vertrauensmännen 
wegen der Reform der Kreisordnung baben ihren Fort-. | 
gang. Geſtern hat eine lange, bis Mitternacht dauernde 
Konferenz mit den Mitgliedern aus dem Herrenhauſe 
ſtattgefunden, woran die Berathungen mit dieſer Kate⸗ 
gorie beendet worden ſind. — Morgen wird eine Kon⸗ 
ferenz mit den Mitgliedern aus dem Abgeordnetenhauſe 
ſtatt haben. — In einem Erlaſſe des Kaſſen⸗Kurato⸗ 
riums der Stiftung „Nationaldank“ werden Mittheilun⸗ 
gen über den Jahresabſchluß der Stiftungskaſſe pro 1868 
gemacht, welcher ſich jedoch nicht auf die Rejultate 
bei den Provinzial- und Kreisorganen bezieht, da 
dieſelben noch nicht vorliegen. Der Beſtand des allge- 
meinen Unterftügungsfonds, welcher am Ende des Zah 
res 1867 noch 50,541 Thlr. betrug, iſt im Laufe 
des Jahres 1868 auf 48,7000 Thlr. zurückgegangen. 
Als Grund hierfür wird angegeben, daß ſich in Folge 
des höhern Alters der Veteranen die Anforderungen 
ſteigern und eine Verminderung der Zuwendungen ein⸗ 
getreten iſt, weil die Unterſtützungen für die verwunde⸗ 
ten Krieger aus den Jahren 1864 und 1866 die 
Anſprüche an die Wohlthätigkeit vermehrt haben. Zu 
Unterſtützungszwecken ſind 7399 Thlr. verausgabt wor⸗ 
den. Der Kapitalſtand der Spezial⸗Stiftungen iſt von 
86,654 Thlr. auf 91,036 Thlr. und die Regimenter⸗ 
Stiftungen von 22,755 Thlr. auf 23,400 Tylr. ge⸗ 
ſtiegen. — Der Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten hat nun geſtattet, daß die von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß niedergeſetzte Kommiſſion, die 
eine Vorlage über die Vertretung der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Intereſſen für den nächſten Kongreß ausarbeiten 
ſoll, die in dieſer Beziehung von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium gemachten Arbeiten, Geſezentwürfe 
u. ſ. w. einſehen kann. 

Berlin, 6. März. Se. Majeſtät der König 
hörte geſtern Morgens im Beiſein des Prinzen Albrecht 
mehrere neuinſtrumentirte und von den Mufifforps des 
Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier- und des Garde-Füſilier⸗ 
Regiments unter Wieprechts Leitung vorgetragene Märſche, 
empfing hierauf den General Graf zu Dohna, den Kom⸗ 
mandeur der 16. Kavallerie-Brigade, Oberſt v. Rantzau, 
den Major Book, den Major der mecklenburgiſchen Gen⸗ 
darmerie, v. Pritzbuer, welcher ſich mit der Organiſa⸗ 
tion, der Ausrüſtung, der Bewaffnung unſerer Land⸗ 
gendarmerie bekannt machen ſoll, und arbeitete de mmnächſt 
etwa zwei Stunden mit dem Kriegsminiſter v. Roon 
und dem Militär⸗Kabinet. Demnächſt folgten die Vor⸗ 
träge des Polizeipräſidenten v. Wurmb, des Chefs des 
Militärlabinets v. Tresckow, des Miniſters des Innern 
Grafen Eulenburg, des Kriegsminiſters v. Roon, des 3 
Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. Um 5 Uhr fand 
zur Feier des Geburtsfeſtes des Herzogs Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin im Schloſſe Bellevue Familien⸗ 
Tafel ſtatt und Abends erſchien der Hof in der Sorte 
des Herzogs von Sagan. — Der König ſchließt heute 
die beiden Häuſer des Landtags im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes nicht in Perſon. — Da der Ge⸗ 
burtetag des Königs in die Charwoche fällt, jo ſinden 
alle Feſtlichkeiten zur Feier desselben, ſowohl im Königl. 
Palais, wie in den Minifter-Hotels ꝛc. bereits am 20. * 
März ſtatt. An dieſem Tage iſt bekanntlich auch das 
Geburtsfeſt des Prinzen Friedrich Karl. Be. | 

— Wie die „H. N.“ melden, ſoll Graf Bra 7 
ſier de St. Simon, gegenwärtig norddeutſcher Geſander 
in Konſtantinopel, Ausſichten für die Nachfolge des Gra⸗ FB 
fen Uſedom am italieniſchen Hoſe haben. 8 ag 

— Das Staatsminiſtertum trat vorgeſtern unter 
Miniſter-Präſidenten Grafen Bismarck zu 1 


eier am de Kü l. 
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— Dr. Julius Lehmann, Pr 
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f fd einzuniſten verſucht. 


preußischen landwirthſchaftlichen Akademie in Proskau, 
früher Direktor der landwirthſchaftlichen Verſuchsanſtalt 
zu Pommritz bei Bautzen, iſt als Direktor der König⸗ 
lich baleriſchen landwirthſchaftlichen Central -Verſuchs⸗ 


ſtation von Baiern einem Rufe nach München gefolgt j e Rei 
und wird mit dem 1. April von Proskau dorthin Wort zur 1 
eee s käme auf den 


überſiedeln. 


— Se. Maj. der König hat zur Erinnerung an brauche ſich nicht von einem Einzelnen tyranniſiren zu 


den Aufenthalt in Hamburg und Altona der Gemahlin 
des Senators Heyn zu Hamburg und der Frau Etats⸗ 
rüthin Donner zu Altona prachtvolle Vaſen mit An- 
fichten des Königl. Palais und von Babelsberg zum 
Geſchenk gemacht. Dieſe Vaſen ſind im Auftrage Sr. 

al. des Königs in der hieſigen Porzellan⸗Manufaktur 
angefertigt worden. 
Bremen, 4. März. Das Mißgeſchick, wel⸗ 
ches vor Kurzem die Hamburger Aue wanderungorhederet 
betroffen hatte, ſcheint nunmehr auch über die Bremer 
gekommen zu ſein. So hörten wir füngſt lange Be⸗ 
ſchwerden über Mangel an Pflege, ſchlechte Behandlung 
c., welche Auswanderer des Bremer Schiffes „Ocean“, 
Kapitän Gärdes, zu erdulden hatten, und ſchon wird 
jetzt wieder eine ſchlimmere Befürchtung über das Loos 
eines ganzen Schiffes laut. Der am 29. November 
v. J. aus Bremerhafen nach Newpork ausgelaufene 
„Columbus“, Kapitän Hilmer, mit 103 Paſſagleren 
iſt bis heute noch nicht dort eingetroffen. Da nun 
eine jo lange Reiſedauer faſt nicht möglich, das Schiff 
auch von keinem anderen auf See angeſprochen wor⸗ 
den, ſo bleibt leider nur die traurige Vermuthung 


übrig, daß der „Columbus“ ſpurlos verloren gegan⸗ 


ift. 

05 ui Mecklenburg. Schwerin, 4. März. 
Sicherm Vernehmen nach iſt gegen den Landrath Joſſas 
von Plüsckow in Veranlaſſung ſeines bekannten Schmäy- 
artikels über die Politik des Grafen Bismarck und die 
Juſiitution des norddeutſchen Bundes die Unterſuchung 
wegen Preßvergehens eingeleitet und erfährt man, daß 
derſelbe, als er ſich vor einigen Tagen bei der Geburts- 
tagefeier des Großherzogs in Schwerin einfand, bei 
‚Hofe ſich nur eines ſehr wenig freundlichen Empfanges 
zu erfreuen hatte. 

Dresden, 3. März. Zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nats ſind wiederum mehrere Oſſtziers⸗Aſpiranten des 
ſüchſiſchen Armeekorps, nachdem dieſelben zu Portepee- 
fähnrichs befördert worden, auf die Krlegsſchule zu Kaſſel 
abgegangen. Ein Kurſus der Kriegsſchule dauert in 
der Regel 9 Monate. 

Aus Sachſen. „Nur gemüthlich!“ Dieſes 
alte ſächſiſche Sprichwort bewahrheitet ſich auch in unſern 
Volksverſammlungen. Der „Pirna'ſche Anzeiger“ bringt 
ein Pröbchen von dieſer Gemüthlichkeit, das wir der 


Kuriosität halber hier abdrucken: 


Sebnitz. Auch bei uns haben die Laſſalleaner 
Bei ihrem erſten Beſuch vor 


vier Wochen kamen fie im Schafpelz, diesmal hätten 


“fie gern die reißenden Wölfe geſpielt. Herr Fritz Mende 


nannte ſich einen Löwen, welcher Blut geleckt hat; aber 
die Löwenhaut paßte ihm ſchlecht, es ſah ihm immer⸗ 
fort das Eſelsohr darunter hervor. Von der Rohheit 
und Pöbelhaftigkeit dieſes Wahlkandidaten kann man ſich 
keinen Begriff machen, wenn man ihn nicht ſelbſt ge- 
hört hat. Seine ganze wohl zweſſtündige Rede, die er 
in der hieſigen Verſammlung hielt, ſtrotzte von Belei⸗ 
digungen gegen alle anders Denlenden, von widerlichen 
Selbſibeſpiegelungen, von hohlen, hundertfach abgedro⸗ 
ſchenen Phraſen; ja die Frechheit des Herrn ging ſo 
weit, daß er ſich öffentlich, zur Beluſtigung der Arbeiter, 
einer Gemeinheit rühmte, die er gegen einen hieſigen 
Arbeiter, einen Barbier, heute begangen, indem er ihn, 
ſtatt zu bezahlen, hinausgeworfen hätte. Als Grund 
dieſer Heldenthat gab der Edle an, der Barbier hätte 
ihn in Folge ſeines ſtarken Bartes gekratzt und ge- 
ſchunden. Der Zweck der Rede, welche in der heute 
Nachmittag auf 3 Uhr angeſagten Volksverſammlung 
gehalten wurde, war Erläuterung ſeines Programms. 
Zur Sache kam Mende erſt, nachdem er ſchon eine 
halbe Stunde geſprochen hatte, und was er zur Sache 
ſprach, war Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe und 
Drohung mit einer blutigen Revolution, die er nicht 
herbeiführen wolle, die aber kommen würde, wenn man 
ihn und die Seinen nicht gewähren ließe. Dabei er- 
klärte Herr Mende wiederholt, er beobachte eine ganz 
beſondere Mäßigung, um dem Strafgeſetz nicht zu ver⸗ 
fallen; denn er habe gar keine Luſt, ſich jetzt vor der 
Wahl ins Loch ſtecken zu laſſen. Wenn er 
tagsmitglied ſei, da dür ke er ganz anders reden, 
könne man ihn nicht um jeden „Dreck“ drei Monate 
brummen laſſen. Bei den zahlloſen Injurien und be⸗ 
leidigenden Geſchichtchen, mit denen der Redaer ſeinen 
Faden fortwährend unterbrach, war es nicht wunderbar, 
daß der Unwille der Sebnitzer Bürger ſich oft laut 
Luft machte. Groß war der Lärm, als der Redner 


ſich auch gegen den Gegentedner, welcher ſich aber nur 


erſt zum Wort gemeldet hatte, den Herrn Rektor Ohne⸗ 
forge, in den beleidigendften Ausdrücken erging, und 


deſſen Dreiſtigkeit, gegen ihn auftreten zu wollen, lächer⸗ 


lich zu machen ſuchte. Der Zweck, weshalb Herr Mende 
feine ziemlich gebaltloſe Rede zu jo übermäßiger Breite 
amzuſchwemmen ſuchte, ſchien der zu ſein, um die Zeit 
ſo weit hinzuziehen, daß der Gegner nicht mehr zum 
Worte kommen ſollte. Wirklich brachte der Vorſißzende 
es auch dahin, indem er nach dem Schluß der Rede 
des Herrn Mende erklärte, es dürfe nur über den Ge 


genſtand der Tagesordnung, das von Herrn Mende er- | 


läuterte Programm, geſprochen werde. Dagegen erklaͤrte 


8 Herr Ohneſorge, er habe die Abſiczt über dies Pio. 


1 * 
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f ; gramm zu ſprechen und nebenbei auch eine Proklamation drei 


K . 


alle wiederholt gemachten Verheißungen auf volle un⸗ 
verkürzte Redefreiheit gehalten und er in dieſer Abſicht 
nr gehindert werden würde. Der Vorſitzende war 


rdnung. Dieſer ſetzte auseinander, 
ſch Bae dn. Dieſe 


laſſen. Seine Proklamation ſei nur an die Arbeiter 
gerichtet geweſen und nur durch Indiskretion in andere 
Hände gefallen. Eben ſo gut könnte man ja ſeine 
Privatbriefe an ſeine Mutter oder an ſeine Liebſte hier 
in Debatte ziehen. Einen Ruf des Herrn Ohneſorge: 
Bitte ums Wort zur Geſchäftsordnung! erwiederte Herr 
Mende mit den Worten: Sie haben das Maul zu 
halten! Bei dieſem Intermezzo herrſchte begreiflicher 
Weiſe großer Tumult. Die Abſtimmung ergab in Probe, 
Gegenprobe und nochmaliger Probe, daß mindeſtens die 
Hälfte der Anweſenden für unbeſchränkte Redefreiheit 
ſtimmten. Der Vorſitzende proklamirte jedoch das Re⸗ 
ſultat, daß er die Majorität für ſich habe, und den 
hierüber entſtehenden Tumult benutzten die Herren, um 
dem Redner das Wort überhaupt abzuſchneiden und die 
Sitzung für geſchloſſen zu erklären. Die Herren ent⸗ 
fernten ſich ſchleunigſt, der größte Theil der Verſamm⸗ 
lung blieb jedoch. Auf allgemeines Verlangen kam 
Herr Ohneſorge noch zu Wort. Er erklärte, er wolle 
ſeine ausführliche Widerlegung des Programms und der 
Mende 'ſchen Erörterungen dazu im Wochenblatt ver⸗ 
öffentlichen. Heute wolle er nur eine Stelle aus Herrn 
Fritz Mende's Proklamation mittheilen. Dieſe Stelle 
iſt folgende: „In allen Verſammlungen werdet Ihr, 
Freunde, ein Heer ſtolzer Bettler ſein! Ihr werdet 
fordern und betteln für das allgemeine direkte Wahl⸗ 
recht, betteln für das Menſchenrecht! Haben Könige und 


Milltonäre oft genug mit dem Teller in der Hand ge⸗ 
ſammelt für eine unglückliche Famille oder einen ver⸗ 


dienten Mann: Wir Laſſalleaner, wir wollen betteln 
von Haus zu Haus, von Thür zu Thür, von Mann 
zu Mann — ich mit Euch mit dem Hute in der 
Hand: denn wir betteln für unſer Volk, — unſer 
Vaterland!“ — Die Herren Laſſaleaner ſollen vor ihrer 
Abfahrt nach Neuſtadt durch Anhalten der Pferde noch 
gezwungen worden fein, den vetleumdeten Barbier zu 
bezahlen. 3 

„ Cöthen, 4. März. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage wurde die hieſige Kathedrale nach einer längeren, 


würdigen Schmuck des Gotteshauſes bildet. Die Feler 
begann mit Abſingung des alten herrlichen Liedes: „Nun 
danket alle Gott.“ Hierauf hielt Superintendent Höle⸗ 
mann die Weihrede, an die ſich zunächſt eine Kantate 
des Muſiklehrers Vierthaler anſchloß. Das Gebet mit 
bibliſcher Vorleſung hielt Paſtor Urſia, die Feſtpredigt 
Archidlakonus Berendt. Das Gotteshaus, an dem der 
Cöthener wohl noch mit beſonderer Pietät hängt, denn 
in ſeinen Gewölben ruhen die zum Theil noch in ſegens⸗ 
reichem Andenken ſtehenden Fürſten und Herzoge von 
Anhalt⸗Cöthen (auch der letzte dieſes Stammes ward 
hler beigeſetzt), iſt nach dem trefflichen Plane des Kölner 
Dombaumeiſters Stat renovirt und ausgebaut und jo 
viel als möglich im urſprünglichen Stile mittelalterlicher 
Gothik gehalten. Beſonders gereicht der Kirche der 
buntfarbige Fußboden und die in den Fenſtern ange⸗ 
brachte Malerei zur Zierde. Ein aus weißem Marmor 
von der Hand eines vorzüglichen Bildhauers gefertigter 
Taufengel (Taufſtein), ein Geſchenk Sr. Hohheit des 


Herzogs von Anhalt, findet hier ſeinen würdigen Platz. 


Die ſonſtige Ausſchmückung der Kirche iſt eben ſo ſinnig 


als erhaben. 
Ausland 
London, 5. März. Disraeli lündigt an, 
daß er am 18. März die Verwerfung der von Glad⸗ 
ſtone eingebrachten iriſchen Kirchenbill beantragen werde. 
Der geforderte Nachttags⸗Kredit ſür die abyſſiniſche Ex⸗ 


da worden. 


— Reuter's Bureau meldet aus Rio de Janeiro 
vom 9. Februar: Lopez hat im Innern von Paraguay 
neue Befeſtigungen angelegt; die Allürten ſind neuer⸗ 
dings nicht weiter vorgerückt. Der Oberfeldherr der 
braſilianiſchen Armee, Marquis de Caxias, ſowſe der 
General Herval find von ihren Kommandos zurück- 
getreten. 

— Lord Clarendon hat einer Deputation des 
Comité's zum Schuße der Inhaber ausländiſcher Fonds, 
wotunter ſich beſonders Gläubiger der öſterreichiſchen 


ch anderer Meinung und ertbeilte Herrn Mende das S 


des Herrn Mende zu berühren. Er hoffe, daß ihm fünf Paics und fünf Mitgliedern des Hauſes der Ge⸗ 


meinen zu beklagen gehabt. 


Madrid, 5 März. Der von a Ben 
rten Caſtelar Re te 25 Ar ale vom 30. 
79 J. bis 11. Februar d. J. begangenen 
politiſchen Verf ji Gange e n, wurde mit 
135 gegen mi mmen berivorfen. € * 
Konſtantinopel. Die Chriſten in Bosnien 
haben eine an den Sultan gerichtete Petition entworfen, 
welche um Gemeinde-Selbſtverwaltung, um freie Wahl 
der Provinzial⸗Landtags⸗ Vertreter, um Ernennung der 
Richter durch das Volk ſelbſt, um Zulaſſung der Chriſten 
als Zeugen beim Gericht und um Ueberſetzung der 
Geſetze in die Landesſprache bittet. Der in Belgrad 
erſcheinende „Vidovdan“ veröffentlicht dieſes Schriftſtück. 
Der „Avenir national“ bringt nähere Einzel⸗ 
heiten über den jüngſten Verſuch der türkiſchen Regie⸗ 
rung, gegen die Autonomie der ſpaniſchen Inſeln vor⸗ 
zugehen. Am 10. Februar kam der Gouverneur von 
Rhodus vor Simp an und forderte die Notabeln der 
Inſel auf, an Bord ſeines Schiffes zu kommen, was 
ſie auch ohne Mißtrauen thaten. Der Gouverneur 
überreichte ihnen alsdann einen Erlaß, der ihnen zu⸗ 
muthete, auf ihre Munizipalrechte, d. h. die ſeloſtſtändige 
Verwaltung der Inſel zu verzichten. Die Notabeln 
weigerten ſich deſſen, worauf man ſie verhaftete. Ferner 
wurden 200 Soldaten auf den Höhen ausgeſchifft. 
In Folge dieſer Thatſachen haben die Bewohner einen 
Proteſt an die Vertreter der Großmächte geſandt. Man 
fügt hinzu, zwei andere Inſeln hätten einen ähnlichen 
Beſuch Seitens der türkiſchen Behörden erhalten. 


Pommern. 

Stettin, 6. März. Nach dem neueſten „Mil,- 
Wochenblatte“ iſt Lehmann, Sek.⸗Lieut. vom 8. pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61, zur Dienſtleiſtung als Erzieher bei 
dem Kadettenhauſe zu Bensberg vorläufig bis zum 1. 
Mai 1870 kommandirt. 

— Nach dem neueſten „Juſtiz-Miniſterialblatt“ 
iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Müncho we mit der Funltlon 
bei der Gerichts⸗Deputation in Swinemünde zum Kreie⸗ 
richter ernannt. 11 

— Die während der letzten Jahre bel einzelnen 
militäriſchen Uebungen zur Anwendung gekommenen jo- 
genannten amerlkaniſchen (transportablen) Röhrenbrun⸗ 
nen haben ſich ſo bewährt, daß dieſelben als etatsmäßige 
Ausrüſtung bel den Trainkolonnen künftig mit in's Feld 
geführt werden ſollen. N 

— Nach einer Mitteilung der „B. B.-Z.“ ſoll 


in einem Spezlalfalle entſchieden, „daß der Richter nicht 
zur Beurtheilung des materiellen Inhalts einer Po- 
lizeiverordnung berechtigt ſe.“ 

— Bei einem in der Gartenſtraße auf Grünhof 
wohnhaften Manne Namens Spörk, der, wie man 
uns mittheilt, mannigfache Kuren übernehmen ſoll, fand 
ſich geſtern auch die Frau eines hieſigen Arbeiters ein, 
um Rath und Hülfe gegen ihr Krampfleiden zu ſuchen. 
Angeblich kurze Zeit, nachdem die Frau im Zimmer 
ſitzend verweilt, iſt ſie anſcheinend leblos umgefallen und 
in dieſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe geſchafft 
worden. Die eigentliche Urſache dieſes Unfalles iſt uns 
allerdings nicht näher bekannt. i 

— Die Auswanderung aus Pommern dauert noch 
immer in ziemlich großem Maßſtabe fort und ſind, wor⸗ 
über uns genaue Zahlen vorliegen, aus dem Reglerungs⸗ 
bezirk Stralſund im verfloſſenen Jahr 2208 Ausman- 
derungs- und nur 27 Einwanderungs⸗-Konſenſe ertheilt. 
i — Die Waſſerbauten an der Inſel Zingſt ſind 
inzwiſchen ſo weit gefördert worden, daß man ſich der 
Hoffnung hingeben darf, die ſelben in dieſem Jahre voll- 
endet und dadurch dieſe in letzterer Zeit vielfach heim⸗ 
geſuchte Inſel gegen die Sturmfluthen geſichert zu ſehen. 

— Wie man uns mittheilt, find im verfloſſenen Jahre 
aus Gemeindemiteln im Regierungsbezirk Stettin 72 
Lehrerſtellen um 2673 Thaler und im Regierungsbezirk 
Stralſund 141 Lehrerſtellen um zuſammen 6008 Thlr. 


erſt Reichs | pedition im Betrage von 3,600,000 L. iſt bewilligt verbeſſert worden. 


— Der Ackerbau-Miniſter der Vereinigten Stagten 
von Nordamerika hat den Gedanken angeregt, einen 
gegenfeitigen Austauſch von Ackerbauprodulten, beſonders 
neuer und bewährter Barjetüten von Sämereien, Getreide 
und Pflanzen, zwiſchen Preußen und den Vereinigten 
Staaten ins Leben kreten zu laſſen. Der Miniſter der 


landwwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat in Folge dieſer 5 


Anregung die Vorſtände der Ackerbau-Vereine auf- 

gefordert, ſich über die Frage gutachtlich zu äußern. 
— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der Kom- 

peteng⸗Konſlitte hat am 9. Januar v. J. entſchleden: 


Anleihe befanden, das Verſprechen ertheilt, ihr an die „Wenn in einer Stadt die evangeliſchen Elementar- 
ͤſterreichlſche Regierung gerichtetes Geſuch, welches eine ſchulen aus ſtädtiſchen Mitteln unterhalten werden, und 
billige Verftändigung Betreffs der Konvertirung der eng- die Reglerung anordnet, daß für die latholiſche Schule 15 
iſch-oͤſterrtichiſchen Anleihe igufü der St i 0 

liſch⸗öſterreichiſchen Anleipe-Papiere herbeizuführen bezweckt, ebenfalls von der Stadtgemeinde geſorgt werde, jo iſt 0 157 G8, Iuiefugum 155 % Ob, Auguß⸗ 


nach beſten Kräften zu unterſtüßzen. 

— Der Tod hält reiche Ernte unter den Mit- 
gliedern des neuen Parlaments. Der Zahl der jüngſt 
verſtoibenen Pairs muß neuerdings der Name des Lord 
Wyuford hinzugefügt werden, welcher am Sonntag im 
Alter von 72 Jahren zu London verſchied. 220 laum 

Monate alte Parlament hat bereits den Tod von 


gegen eine ſolche Anordnung der Rechtsweg umzulaſſig.“ 
| Die Entſcheidung iſt hervorgerufen durch einen Prozeß 
| Bet Stadtgemeinde Stettin gegen die biefige katholiſche 
Schule in welchem es ſich um die Rückzahlung eines 
von der Stadt im Verwaltungswege zur Unterhaltung 
jener Schule eingezogenen Zuſchuſſes von 480 Thlr. 
‚mebit Znſen handelte. | 
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Vermiſchtes. 

Berlin. (Neue Lokomoti ) Um bie 
Aufmerkſamkeit des Bahnperſonals beſſer zu erregen und 
es möglichſt vor Unglück zu bewahren, hat die Direk- 
tion der Hamburger Eiſenbahn die auf dem bhieſigen 
Bahnhofe den Dienſt verſehenden Rangir⸗-Lokomotiven 
mit neuen Dampfpjeifen verſehen laſſen, die ihres un⸗ 
gewöhnlichen Tones halber wohl geeignet ſind, ſich be⸗ 
merklich zu machen. Am Dienſtag Nachmittag, wo 
dieſe Töne zuerſt gehört wurden, war die ganze Um⸗ 
gegend darüber in Aufregung, bis die Sache durch einen 
Eiſenbahnbeamten aufgeklärt wurde. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall wird aus Stralau 
gemeldet. Am Donnerſtag Nachmittag begaben ſich die 
Eigenthümer Lehmann und Auguſt Krahmann, ſowie 
ein Herr Eichmann in einem kleinen Kahne von der 
Braun'ſchen Reſtauration in Stralau nach dem jen⸗ 
jeitigen Ufer der Spree, zogen dort den Kahn an's 
Land und gingen dann zu Fuß nach dem in der Nähe 
befindlichen Reſtauratlonslokale von Kettlip in Treptow. 
Nachdem ſie hier einige Gläſer Bier getrunken und Bil- 
lard geſpielt hatten, traten ſie den Rückweg zu ihrem 
Kahne wieder an und fuhren — es war nach 7 Uhr 
Abends — wieder nach Straulau hinüber. Unterwegs 
nun ſchlug der Kahn, ſei es durch den herrſchenden 
Wind, ſei es durch die Bewegung eines der Mitfah- 
renden, plötzlich um, und alle drei ſtürzten ins Waſſer. 
Als fie wieder zu ſich gekommen waren, ſchrleen fie jo 
lange und ſo laut um Hülfe, daß man es in Stralau 
und in Treptow hören könnte. Der nächſte Beiltand 
wurde ihnen aus dem Lokale von Braun, von wo eln 
Kahn herbeleilte, um fie zu retten. Bis auf den Tod 
erſchöpft und ganz bewußtlos wurden Eichmann und 
Krahmann in den Kahn gezogen, während Lehmann 
bereits untergegangen war und als Leiche gefunden wurde. 
Die beiden Retter, Braun und Dietrichs, brachten die 
Verunglückten ſchleunigſt ans Land, wo es zuerſt ge⸗ 
lang, den Eichmann ins Bewußtſein zurückzurufen, 
während Krahmann ſich noch in ſehr großer Gefahr 
befindet. 

(Ein Komtoir⸗Paſcha.) Der Wiener Kor- 
reſpondent der Grazer „Tagespoſt“ erzählt folgende 
luſtige Geſchichte: Ein junger reicher Volontär war eben 
irgendwo eingetreten, um ſich, ehe er „in ſeines Vaters 
Haus“ ging, einige kaufmänniſche Praxis zu erwerben. 
Ruhig arbeitend, ſaß er an ſeinem Schrelbtiſche im 
Komtoir; da bemerkte er mil Befremden, wie ein alter 
Prokuriſt, der im anſtoßenden, teppichbelegten Kabinete 
ſinnend auf und nieder ging, wiederholt, ſobald er ſich 
der nach dem Komtoir führenden Thür näherte, bei 
dieſer auf den gedielten Boden des allgemeinen Schreib- 
Ammers herausſpuckte. Verwundert fragte der junge 
Novize die neuen Kollegen: „Was ſoll denn das 
heißen?“ Ein allgemeines Achſelzucken war die Antwort. 
„Er wacht es immer jo.” — „Und ihr laßt euch das 
gefallen?!“ — „Was ſollen wir denn thun?“ — 
„Was?“ entgegnete der junge Held, „paßt auf, ich 
werd' ihm ſeine Manier abgewöhnen!“ Und ſiehe da, 
als der Alte wieder zur Thür herausſpuckte, ſtand der 
kühne David gelaſſen auf und — ſpuckte ins Kabinet 
binein. Mit einem Satze war der „ſpuckende“ Pro- 
kuriſt vor ihm: „Erlauben Sie mir, Herr, was erlauben 
Sie ſich!“ Aber, ohne eine Miene zu verziehen, ent⸗ 
gegnete der Jüngling: „Wie jo? Sie ſpucken heraus, 
ich ſpucke hinein, ich dachte mir, das ſei jo wechſel⸗ 
ſeitiger Gebrauch hier im Hauſe!“ Der Paſcha ſchwieg, 
ſchloß die Thüre hinter ſich und ſpuckte hinfort nicht 
wieder. 

Petersburg. In der Krim fördern die dort 
angeſtellten Nachgrabungen immer neue Kunſtſchätze ans 
Tageslicht und bereichern die Sammlungen der hleſigen 
Kalſerlſchen Eremitage. Unter den zuletzt eingetroffenen 
Gegenſtänden befinden ſich namentlich ſehr gut erhaltene 
goldene Dlademe, Kolllers und mit großer Kunſt ge⸗ 
grbeitete Thonfiguren. Letzlere ſtellen meiſt Karrika⸗ 
turen dar und ſtammen aus der Epoche Alexander des 
Großen. 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 5. März. Angekommene Schiffe: 
Aktiv, Voege von Neuſtadt. Seraph, Nielſen von Ko⸗ 


penhagen. Plato (SD), —. Fido (SD), Pariſh von 
Neweaſtle. 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 6. Mär. Witterung: bewölkt. Baro⸗ 
meter 28“ Hr, Temperatur E 3 R. Wind N. 

Weizen etwas ſeſter, pr. 2125 Bid. gelber inländ. 
66—6 . feiner 69 % bez, bunter 6468 , 
weißer 66 71 , geringer ungar. 56 58 , beſſerer 
58½—61 %, feiner 62 63 ½% , 8385 pfd. Frühj. 
681, e bez, 68 Br. u Od, Mai-Juni 68% bez. 
u. Br., Juni⸗Juli 69 % Gd. 

Roggen unverändert, per 2000 Pfd loco 49—50 , 
Woh 49%, ½ „ bez., Br. u. Gd., Mai ⸗ Juni 
½% i bez. u Br., Juni-Juli 51 % bez. u. Br. 
= erſte wenig Geſchäft, pr. 1750 Pfd. loco ungar- 


* 1 
Hafer pr. 1300 Pfd. loco 32—33%, , 47 bis 
50 pfd. Früh. 33, 33% „ bez u Br, Mai ⸗Juni 
33%½% W bez. 

Mais per 100 Pfd. ab Bahn 2 t Gd. 
Rüböl feſt, loes 10 % Br., Apri-Mai 914 Rb 
Br., 9% bez. u. Gd., Septbr. Oktbr. 10% Br. u. Gd. 
M a: See Dt 15% Med 
mit Faß 15 . bez., Frühjahr Br, Ya der 
Gd, Mai. Jun 151, % Gd, Juni⸗Juli 15% 


| bez., 


September 16 ½ % Gd. 

Angemeldet: 300 Ctr. Rüböl. 
| Regulirungspreife: Weizen 68 ½, Roggen 50, 
Rust 97%, Spiritus 15 ½. 

Landmarkt. 

Weizen 63-70 
44 49 , Hafer 33 
15—20 He pr. Ceutner, Stroh 8 10 


Nate 486 . Ge 
, Len 55 FRE h 


